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Der Jürjlenskanöal von Mecklenburg . �bb- «serS�verMerung !
Ein Gericht vertritt Mätressenansprüche . — Die Wohnung der montenegrinischen

Kronprinzessin . — Ein sürstlicher Verschiebungsversuch .
Der Rechtsausschuß des Reichstages beschäftigte sich heute zu -

nächst mit den Schmalkaldener Forslen . Der Vertreter der preußi -
schen Regierung teilte mit . dah dies « Forsten in der Tat von dem

Äönig von Preußen an den Fürsten von Gotha für Waffenhilfe
verschenkt worden seien und daß die Weggäbe des Landes an
die Koburger Fürsten vom Preußischen Landtag nicht

genehmigt sei. Eine solche Genehmigung sei damals nicht er -

forderlich gewesen , weil es sich um einen völkerrechtlichen Vertrag

gehandelt habe , durch den der König über ein im Krieg erobertes .
d. h. erbeutetes Land , verfügt habe . Ein Vertreter der

bayerischen Regierung teilte ferner mit , daß der Herzog von Koburg
als Entgelt für die ihm geschenkten Forsten je ein Viertel ihrer Ein -

künste an Koburg und Gotha jährlich bezahlt habe . Es handelt sich
jedesnial um LS 000 Mark . Die Kriegsschäden des Landes hätten
allerdings ISO 000 Taler betragen . Eigentümlicherweise werde der

Koburger Anteil der Einkünfte der Forsten jetzt an die bayerische
Regierung gezahlt , nachdem Koburg an Bayern gesallen sei.

Der Ausschuß wendet sich dann der Auseinandersetzung mit den

bayerischen Fürsten zu . Ein Vertreter der bayerischen Reglernng
erklärt «, sie widerspreche nachdrücklichst einer reichsrechllichen Re -

aclung , da «ine solche einen Eingriff in die Rechte der Länder dar -

stelle . Für Bayern sei die Auseinandersetzung endgültig er -

ledigt . «in Aufwertungsanspruch sei von der königlichen Familie

nicht gestellt worden .
lieber die verhöltnisie in Mecklenburg . Slrelih erklärte ein

Bertreter der dortigen Regierung : Nach dem Tode des letzten Groß -

Herzogs von Mecklenburg - Strelitz sei der nächst « Tronfolgeberechtigte
der Herzog Karl Michael von Rußland gewesen .

Dieser habe aber während des Krieges aus Seiten Rußlands gegen

Deutschland gekämpft . Er habe auch die deutsche Staatsangehörig -
teit aufgegeben und die russische Staatsangehörigkeit erlangt . Er sei
aber nach dem Gutachten der gefragten Rechtslehrer nach allgemeinem
Fürsten - und Hausrecht dennoch als von der Thronfolge ausge -

schlössen nicht anzusehen gewesen . Er habe aber gegen eine

Zahlung von fünf Millionen Mark auf sein

Thronfolgerecht verzichtet . Di « Erbinnen des oer -

storbenen Großherzogs seien zunächst durch einen Vergleich ab -

gesunden worden , hätten diesen aber später angefochten , weil

sie angeblich unter Zwang gestanden hätten . Es sei dann ein

» euer Vertrag mit ihnen geschlossen worden , bei dem das Mecklen -

burger Land die fürstliche Familie sehr sreigebig beHandel » habe .

Irohdem seien la den folgenden Jahren neue Ansprüche erhoben

worden , besonder » Auswertungsansprüche in höhe von

5. 6 Millionen Mark .

Di « herzogliche Familie verlange auch Haftimg des Staates für

Ansprüche von zwei Mätressen des früheren Groß -

Herzogs gegen seine Erben . Die mecklenburgische Regierung sei der

Meinung , daß es für den Staat , namentlich für ruhige Arbeit und

zielsichere Regierungswirtschaft geradezu unerträglich sei, wenn

nach allen noch so freigebigen Absindungen der Fürsten immer wieder

neue und nicht unerhebliche Ansprüche geltend gemacht würden . Eine

Enteignung ohne Entschädigung sei natürlich ausgeschlossen .

Genosie Dr . R 0 s e n f e l d fragte nach dem Wert , welche »
die Erben des Großherzogs von Mecklenburg - Strelitz erhalten hätten
Er wünschte auch Auskunft darüber , ob die Erbinnen wirklich ver -

langten , daß der Staat für sehr eigentümliche Ansprüche von Ge -
liebten früherer Herzöge auskommen solle . Er wies darauf hin ,
daß die angebliche Komteß de Mazzenau nicht eine Spanierin , son -
dern eine Deutsche sein solle , die den ausländischen Tittel von der

Negerrepublik Liberia bekommen habe , und fragte serner , ob die

Gräfin Bugna wirklich S Millionen verlange als Gegen -

leistung für die Rückgabe von kompromittieren -
den Briefen des Herzogs . Der mecklenburgische Minister
erwiderte : Der Wert der der großherzoglichen Familie übergebenen
Ländereien beträgt 3 bis 4 Millionen . Die montenegri -
nische Kronprinzessin habe einen Mitgiftanspruch gehabt
und daraushin zunächst 800000 Mark und später nochmal »
5 Millionen erhalten . Auch habe man ihr t Million Mark für
die Einrichtung einer Mahnung geben müssen , da sie in schlechten
Verhältnissen gelebt habe . Bezüglich der Mätressen sei die Re -

gierung nicht näher informiert , als daß wirklich die erwähntcn
Rentenansprüche gestellt wären .

ver einen Dame habe ein Gericht bereit » eine Rente von
6000 Mark jährNch zugebilligt .

Genosse Landsberg fragt «, wie es sich mit der Begründung
des Anspruchs auf Abfindung wegen Herauegabe der den Groß -
herzog kompromittierenden Schriftstücke verhalte . Der Minister er -
widerte , daß dem Staat hierüber nichts bekannt sei .

Alsdann werden die Verhältnisse in Baden und schließlich die
in Braunschweig erörtert . Dabei schildert der Abgeordnete
Hampel ( Wirtschp . ) die Lasten der Braunschwciger Fürsten und

ihre Notlage so herzzerreißend , daß Genosie Landsberg ihm zuruft :
„ Mich wundert nur , daß sie überhaupt ' noch
leben . "

Zur Geschäftsordnung Genosie Dr . R 0 s e n f e l d : Es werden
uns soeben Mitteilungen gemacht , die wir glauben , nicht einen
Augenblick für uns behalten zu dürfen , Mitteilungen , aus denen
hervorgeht , daß der Reichstag Gefahr läuft , mit dieser ganzen
gesetzgeberischen Arbeit zu spät zu kommen . Wir erfahren näm -

lich . daß der Herzog von Koburg drauf und dran ist , eine

große Auslandsanleihe aufzunehmen und die ihm jetzt
durch Reichsgerichtsurteil zugesprochenen Ländereicn mit Hypo -
thekcn zu belasten . Den Hypothekengläubigern würde dann
der öffentliche Glauben des Grundbuches schützen , und das deutsche
Volk hätte das Nachsehen . Das darf nie und nimmermehr geschehen .
? m Augenblick kann der Reichstag leider nicht eingreifen . Aber die

Reichsregierung und die Landesregierungen mögen auspassen . Es
wird Sache der Regierungen und des deutschen Volkes sein , die

Augen offen zu halten und jede Verschiebung oder Belastung
der früheren oder jetzigen sürstlichen Werte zu verhindern . Die War -

nung an alle Beteiligten mag hiermit ins Land hinausgehen : Die
Landesregierungen trifft die volle Verantwortung , wenn jetzt dos

deutsche Volk etwa noch im letzten Augenblick um sein Recht gebracht
werden sollte .

Die weitere Beratung wurde auf Donnerstag vertagt .

Der französische Parteitag .
Aür Regierungsüberuahme — gegen Eintritt in ein

bürgerlich geführtes Kabinett .

Pari » , 12. Januar . ( Eigener Drahtbericht . ) Der außerordent -
liche Parteitag der Sozialistischen Partei ist heute morgen gegen
2 Uhr , nachdem die Resolutionskommission in mehr als

bstündigen Verhandlungen sich vergeblich um das Zustande -
kommen einer Einigungssormel bemüht hatte , mit der Annahme der

Resolution vlum - Faure zu Ende gegangen . Sie hat 1766 gegen
1331 Stimmen erhalten , die der Resolution Renaudel zugesallen sind .

Die angenommene Resolution gibt einlestend der Ueberzeugung

von der Möglichkeit einer glücklichen und wirksamen S a >

n i e r u n g der finanziellen Lage Ausdruck und erklärt die Bereit -

schaft der Sozialisten , die Politik der parlamentarischen

Unter st ützung weiter zu betätigen gegenüber jeder Regierung

der Demokratie und des Friedens , die entschlossen sei, die Wider -

stände des Unternehmertums und des Senats gegen eine den Jnter -

«sie, , des Landes dienende Finanzreform zu brechen .

Wenn die Partei es auch kategorisch ablehnen müsie , einige

ihrer Mitglieder in ein von anderen Gruppen ge -
bildete , Kabinett zu entsenden , so sei das keineswegs so zu

verstehen , daß sie sich unter den gegebenen außergewöhnlichen Um-

ständen der politischen Verantwortung entziehen wolle . Die Sozia « .

stisch « Partei sei vielmehr bereit , die Regierung zu übernehmen , sei es

allein , sei es mit der parlamentarischen Unterstützung der Links -

gruppcn , oder aber in der Weis «, daß sie in das von ihr zu bildende

Kabinett Mitglieder dieser Gruppen berufe , jedoch immer unter der

Bedingung , daß sie selbst in der Lage sei. innerhalb der Re -

gierungspolitik die Vorherrschaft der von ihr zur

Rettung des Landes für notwendig erachteten kühnen und «nt -

schlosienen Lösungen zu sichern .
Di « Resolutton erinnert sodann die Vertreter der Partei im

Parlament an die Notwendigkeit der Disziplin und der

Einheit in der parlamentarischen Aktion , die die unerläßlichen Vor -

aussetzungen zur Wahrung Ihrer Eigenheit und Unabhängigkeit und

zur Führung de » Kampfes gegen den Kapitalismus seien . Fall » die

desonderen Umstände e» erforderlich machten , mit anderen Parteien

in Fühlung zu treten oder mit ihnen zusammenzugehen , so dürste
dieses Zusammengehen niemals den Charakter einer dauernden
oder organischen Bindung übernehmen . Um andererseits
ihrer historischen Tradition und ihren sozialistischen Pflichten gerecht

zu werden , habe die Fraktion für die verschiedenen politischen ,

finanziellen und sozialen Fragen ihre eigenen Lösungen

vorzuschlagen und auf der Tribüne der Kammer die Vor -

schläge sozialistischen Ursprungs oder sozialistischer Inspiration zu

verteidigen , mit dem ausdrücklichen Vorbehalt , im Falle ihrer Ab -

lehnung für diejenigen vorlagen zu stimmen , die sich den sozialifti -

schen Forderungen am weitesten nähern .

Neichsbanküiskont um 1 proz . herabgesetzt .
Eine bedenkliche Maßnahme .

wie die Telegraphen - Union erfährt , gab Relchsbankpräsideut

Schacht in der Sitzung des Zentralausschnsses der Reichsbank , die

hente vormittag um 11 Uhr begann , bekannt , daß da » Direktorium

sich entschlossen habe , den Reichsbankdiskont von g auf S und den

Lombardzinssuß von 11 aus 10 proz . herabzusehen . Außerdem wird

die veleihungrgrenze für Goldpsandbriese von 50 aus 66' / -! proz .

herausgesetzt .

_ _ _

Die Krise in Ungarn .
Zusammenschluß der Opposition ?

vudapest . 12. Januar . ( Eigener Drahlbericht . ) Jn den

parlamentarischen krelscn von Budapest verlautet , daß unter

Führung des Grafen A p p o o y i sich die liberalen Gruppen
der Opposition zu einem Block zusammenschließen wollen . An der

Spitze ihrer Forderungen soll die aus Einsehung eine » parlamen -

larlschen Untersuchungsausschusses stehen .

Hitlers Bundesgenosse Ulaiu verhaftet .

Wien . 12. Januar . ( EP . ) Der „ Tag " meldet aus Budapest .
daß gestern in später Nachtstunde der Abgeordnete Dr . U l a i n , der

Führer der ungarischen Rassenschützler . v « r h a s t e t worden ist . Die

Verhaftung steht in engem Ausammenhang mit der Aushebung der

Aäljcherfillal « m Mailand . . .

Der soziale Sinn der deutschen Revolution offenbarte sich
in ihrer ersten Periode in einer Reihe wichtiger sozialpolitischer
Errungenschaften . Diese zu vollenden und im Gesetzbuch
der Arbeit zusammenzufassen , sollte die Krömmg des
Ganzen sein .

Warum die Entwicklung anders verlief , bleibe in diesem
Zusammenhange ununtersucht . Nicht zuletzt vermochte die
Reaktion in Deutschland so zu erstarken , weil es der deutschen
Arbeiterklasse zur vollen Entfaltung ihrer Kräfte an der not »

wendigen Einigkeit fehlte .
Wie eine letzte große sozialpolitische Errungenschaft ragt

in den Beginn der Reaktionsperiode das Reichsknapp »
s ch a f t s g e s e tz hinein . Der Reichstag verabschiedete das

am 23 . Juni 1923 ; es trat am 1. Januar 1924 in Kraft .
is Reichsknappschaftsgesetz verwirklichte in erheblichem

Umfange eine alte Forderung der Bergarbeiter und Angestell »
ten des Bergbaus . Neben dem Bergbau sind auch die Neben »
betriebe in das Gesetz einbezogen . Die Abgrenzung war nicht
immer leicht ; die Schwierigkeiten und inneren Widersprüche
zeigen nur , wie wvhbegründet die Forderung der Sozial -
demokratie und der Gewerkschaften nach einer allgemeinen
Vereinheitlichung und Neuordnung der gesamten Sozialver -
sicherung ist. Das Reichsknappschaftsgesetz bedeutete auch
einen Schritt vorwärts in dieser Richtung . Es brachte eine

weitgehende Vereinheitlichung der Sozialoersicherung
für den Bergbau und seine Nebenbetrielüe und einen Ausbau
der Leistungen dieses Reichsversicherungsträgers . Wie weit

früher die Zersplitterung und die damit verbundene Leistung ? -
Unfähigkeit ging , zeigt die Tatsache , daß es 1913 allein in
Preußen III Knappschaftsoereine gab , von denen 11 Vereine

weniger als 100 Mitglieder hatten . Der neu geschaffene
Reichsversicherungsträger vereinigte in sich die Kranke n -

Versicherung , die Invaliden - und A n g e st e l l t e n -

Versicherung und als wesentlichste Leistung für den Fall
der Berufsunfähigkeit und des Alters die Pen -
sionsversicherung . Außerhalb dieses Reichsversiche¬
rungsträgers blieb die Unfallversicherung . Das Reichsknapp -
schaftsgesetz stellte die völlige Freizügigkeit innerhalb des

Reichsgebiets her , es brachte die Einführung der Altrrspension
und der gleitenden Rente , die sich automatisch erhöht bei

Berbesserung der Einkommensverhältnisse der Beschäftigten .
Die Berechnung aller vor dem 1. Januar 1924 zurückgelegten
Beitragszeiten erfolgt nach den heutigen Sätzen der Pensions -
lasse . Man kann also sagen : Das Rcichsknoppschaftsgefetz ist
in mancher Beziehung vorbildlich für den Ausbau der übrigen
deutschen Sozialversicherung .

Der Durchführung des Reichsknappschastsgesetzes
bereiteten die Bergbaugewaltigen von Anfang an die größten
Schwierigkeiten . Die erste bedeutsame Gelegenheit bot

ihnen die Gründungsversammlung im Dezember 1923 in

Dresden . Die Vertreter der Unternehmer erklärten , daß sie
die Verantwortung für die Durchführung der im

Gesetz vorgesehenen Mehrleistungen nicht über

nehmen könnten . So sabotierten sie unter dem Deck -
mantel der „ Beraptwortung " das Gesetz und etablierten sich
als Instanz , die über dem Reichstag steht . Es kam deshalb

auch nicht zur Berabschicdung der Satzung durch die Grün -

dungsversammlung ; die Satzung mußte durch den Reichs -
arbeitsminister erlassen werden . Dieses Verhalten der Unter »

nehmer war gleichzeitig ein Sch lag gegen das Selb st-
verwaltungsrecht , wurde es doch praktisch bei dieser

wichtigen Gelegenhett außer Kraft gesetzt . Im weiteren Ver -

lauf des Kampfes gegen das Reichsknappschostsgefetz benutzten
die Unternehmer ihren Einfluß in den paritätisch zusammen -
gesetzten Selbstverwaltungsorganen zu einer beispiellosen
Gesetzssabotage . A lle Lücken des Gesetzes wurden zu -
Ungunsten der Versicherten ausgelegt , Mindestleistungen als

Höchstleistungen bezeichnet , was das Gesetz nicht zwingend
vorschrieb , wurde nicht durchgeführt . Der Wegfall der

Mehrlei st ungen , insbesondere der Familienhilfe
in der Krankenversicherung hatte die verhängnisvollsten
gesundheitlichen Schädigungen zur Folge . Die in der „ Berg -
arbeiterzeitung " vom K. Juni 1925 veröffentlichten Berichte
der Gemeindeärzt « über die Wirkung des Abbaus der Fami -

lienhilfe in der Knoppschaft reden darüber eine deutliche

Sprache . Der Reichsarbeitsmini st er ist an dieser

Entwicklung mitschuldig : er hat im Dezember 1923 an

den damals als Reichskommifsar tätigen gegenwärtigen Vor -

sitzenden des Reichsknappfchaftsverrins , Geheimrat Weidt -

mann , ein Schreiben gerichtet , in dem ausdrücklich darauf
hingewiesen wird , daß nur die Pflichtleistungen zu ge -

währen sind . Die Unternehmer wollten auf diese Weise die

Arbeitnehmer mürbe machen und aus diesem nicht ungewöhn -
lichen Wege den Abbau des Reichsknappschaftsgesetzes , ms -

besondere den Abbau der Altersrente vorbereiten .

Dem Drängen der Unternehmer folgend , hat

die Rechtsregierung dem Reichstage den Entwurf eines Ge -

sctzes über Abänderung des Reichsknoppschaftsgefetzes
zugehen lassen . Der Reichstag soll sich mit dieser Novelle

sofort beschäftigen .
Die Begründung der Novelle zeigt , wie sehr das Reichs -

arbeitsministerium mit den Unternehmern übereinstimmt . Es

wird erklärt , daß die Borschristen über Art und Maß der

knoppschofllichen Leistungen haupsächlich deshalb abänderungs -
bedürftig sind , well sie zu einem Teile den Bedürfnisien der

Versicherten rächt genügen , zu einem anderen Teile



auf die J ) urdj den Krieg und seine Folge -
erscheinuvgen geschwächte Wirtschaft nicht
hinreichend Rücksicht nehmen . Die im Laufe von
IM Jahren gesammelten Erfahrungen hätten zum Teil die

Richtigkeit der /chon bei Beratung des Reichsknappschafts -

fesetzes
geäußerten Bedenken , daß die hoch bemef -

e n e n Leistuvgen der knappschaftlichen Pen -
iionsversicherung den Bergbau über Gebühr
belasten , bestätig r.

So ist es denn »juch nicht weiter erstaunlich , wenn in der

Begründung davon geredet wird , daß sich die Krankenver -

sicherung als Unterver sicherung , die Altersversicherung teil -

weise alsU eberver sicherung darstelle .
Die Novelle bringt in der Krankenversicherung die Fami -

lienhtlfs als Pflichtleistung . Damit wird aber nur der Zu -
stand wieder hergestellt , der o o r Schaffung des Reichsknapp -
schaftsgesetzes allgemein bestand . Es heuchelt sich also im

Grunde genommen um keinen prinzipiellen Fortschritt ; dazu
kommt , daß die Unternehmer die vom Gesetzgeber gewollte
Einführung der Familienhilfe als freiwillige Leistung sabotiert

haben . Jetzt soll die Einführung der Familienhilfe als Pflicht -
leistung dazu benutzt werden , die Altersversicherung
— Ueberversicherung nennt sie der Entwurf — abzubauen !
Gegen diese Absicht haben die Bundesvarstände des ADGB .
und AfA - Bundes schärfsten Protest erhoben . Die soziachemo -
kratische Reichstagsfraktion wird sich mst aller Entschiedenheit
für die gewerkschaftlichen Forderungen einsetzen .

Wenn das Reichsarbestsministerium sich heute dazu her -
gibt , den Unternehmern Handlangerdienste zu leisten , so stellt
es sich damst in einen Gegensatz zu seinen früheren Auf -
fassungen . Bei der zweiten Lesung des Reichsknappschafts -
gesetzes im Reichstage erklärte der Reichsarbeitsminister :

Die gefahrvolle Arbeü des Bergmannes ist zweifellos «ine

Hauptstütze unserer Volkswirtschaft . Daher auch der wohlbegrün -
dete Anspruch de » Bergmanne » auf ein « au « -

reichende Sonderfürsorge . Schafft schon jede Dersiche -

rung eine gewisse inner « Freiheit gegenüber dem Wechselfall « de »

Lebens und des Berufe » und infolgedessen auch ein gut Stuck
Arbeits - und Berufssreudigteit . so muh diese » Wort vorzüglich für
den Grubenarbeiter in seinem Kampfe mit den dem Bergbau eigen -
tümlichen großen Gefahren gelten . Im Endergebnis tomiiü
die tnappschaftliche Versicherung trotz ihrer sozialen Belastung , die

sie für den Bergbau mit sich bringt , wieder doch der gesamten
Volkswirtschaft durch die Förderung de » Berg -
baue » zugute .

Wir meinen : Anspruch auf eine ausreichende Fürsorge
haben all « Arbeitnehmer . Gerade deshalb fordern wir bei
der Novellierung des Reichsknappschaftsgesetzes : Nicht Ab -

bau , sondern Ausbau der Sozialversicherung !

Gegen tzinöendurg - Luther - Stresemann .
Geschäftlich - politische Aktion der Hugenberg - Presse .

Herr Hugenberg hat im . Berliner Lokal - Anzeiger ' vor

einigen Tagen « inen Artikel veröffentlicht , in dem er den
Tedanken einer großen Rechten aus der Deutschnationalen
Partei und der Deutschen Dollspartei oertrat , versteht sich,
einer großen Rechten im nationalistischen Fahrwasser .

Dieser Aufsatz war die Einleitung zu einer geschäft -
lick - politischen Aktion der zu seinem Konzern ge -
hörigen Jnteressentenpresse . Der . Berliner
Lokal - Anzeiger ' ' veröffentlichte heute einen langen
Aufsatz . Di « Auszehrung Deutschlands " , in dem D a w e s -
Abkommen und Locarno - Politik für die Wirt -

schaftstrise und ihre Auswirkungen verantwortlich gemacht
werden . Dieser Aufsatz wird gleichzeitig auf Werbeblättern
des . Lokal - Anzeigers " verbreitet , die m fettem Druck die

Frage stellen : . Warum Teuerung ? Konkurse ?
Arbeitslosigkeit ? " Und die Antwort darauf lautet :

. Durch die Auswirkungen des Dawes - Abkom -
m « n s . dieser jüngsten durch Locarno neu bestätigten wirt -

das Attentat .
von Hans Lauer .

Maximilian Stiefel überlegte es sich dreimal an der Hallestelle
der Autodroschten , ob er sich cs auch leisten könne zu fahren . Und
dann sagte er sich, datz die Strotzen von dem Reaen , der vorhin
niedergegangen war , noch feucht seien und daß seine Lackschuh «
darunter leiden könnten . Jni übrigen war ja heut « ein ungewöhn -
licher Tag , der einen ungewöhnlichen Abschluß rechtfertigte . Da
schrill Maximilian Stiesel aus »inen Ehausseur zu , der einen de -
sonder » schonen Wagen lenkte und sagt « an : Hauplstratze 136 .

Nach dem abkühlenden Regen Holl « sich der Himmel ausoeklärt
und ein « herrliche sternklare Nacht hing über der Erde . Um sie
recht zu genießen , bestellte Stiesel dein Ehausseur , er solle nicht so
ellig fahren . Dann lehnte er sich behaglich in da » Lederpolster und
dachte noch einmal die Begebnisse de » heutigen Tage » durch , der der
Hochzellstag seiner Schwester gewesen war .

Nach einigen Minuten war Stiesel » Wagen in da » inner » Stadt -
oiertel gelang ! und bog nun w eine Stratze «in . in der sich dt «

Regierungsgebäude befanden .
Slls Stiesel aus eines , das trotz der späten Nachtstunden noch

eine große Reihe erleuchteter Fenster aufwie » , mit besonderer Auf -
merksamkeit blickte , sah er plötzlich eint dunkle Gestalt neben sich
austauchen , die mit einem Satz auf da » Trittbrett de » Auto » sprang .
Dann sah er einen Feuerschein und fühlte einen Schmer » und grtfs
an seine Brust und empfand , «he ihm die Sinne oergingen , noch
dunkel , datz er in Blut toste .

Einige Sekunden später hallte die Straße von aufgeregten Rufen
wider . Der Ehausseur war von seinem Sitz aufgesprungen und hatte
sich mir Unterstützung einiger Passanten an die Lersolgung des Allen -
läter » gemacht , die auch zu seiner Ergrelsung führte .

Der Attentäter war ein blutjunger Mensch , der keinerlei Au » -
slüchte mehr machte , als er iah , daß er die Parti « verloren hall «.
Er wurde auf die nächste Polizeiwach « geschafft und gestand : Er
habe den verhaßten Minister beseitigen wollen , den er für ein Unglück
seine » Vaterlandes halte .

Der junge Mann halle ziemlich , aber doch nicht ganz genau
dt « Minute errechnet , zu der der Minister die Mordstell « passieren
mußte . Der wirkliche Minister war zwei Minuten später gekommen .
Aus Anruf von Leuten , die sich um Stiesel bemühten , halle er seinen
Wagen hallen lasten und ihn zur Fortschafsung de « Schwerverletzten
zur Verfügung gestellt . Er erfuhr noch m derselben Nacht , daß der
Schuß ihm gegollen hatte und daß der Privatmann Maximilian
Stiefel einer Verwechselung zum Opfer gefallen war .

Im Laufe de » nächsten Tages ward auch Stiefel , der vorüber -
gehend wieder zum Bewußtsein kam . über den Sachoerhalt auf -
geklärt . Er machte große verwunderte Augen : » Für den Minister
l >In ich gehallen worden ? Für diesen Minister ? " Verachtender
Haß lag in seinen Worten , Ekel . Er richtet « sich in seinem Bett auf :
. Was Hab ' denn ich mit diesem Minister zu tun ? Ich verabscheu «
ihn . Ich will von diesem Minister nichts wissen " Er sank in seine
Kissen zurück . Bleich und erschöpft .

Am Nachmittag meldete sich in der KUnik «in Herr an . der
Stiesel zu sprechc », begehrt «. Der Anstallsleiter hatte zuerst Be -

schastllchen Kodifizierung der Politik von Versailles und des

Erfüllungswahnes . "
Politisch gesehen , richtet sich die Presseaktion des Herrn

Hugenberg gegen Hindenburg , der die Politik von
Locarno materiell gebilligt und die Verträge unterzeichnet
hat , gegen Luther , der die Mitverantwortung für das

Dawes - Abkommen trägt und als Reichskanzler die Politik
von Locarno geführt hat , gegen S t r e j e m a n n. der als

Unterhändler in London das Dawes - Abkommen abgeschlossen
hat , und in Locarno die Locarno - Verträge eingegangen ist.
Diese Aktion bedeutet die Wiederaufnahme der gröbsten Agi -
tationspolitik unter der alten Phrase . Gegen den Erfüllungs -
Wahnsinn " , nur . daß die neue Hetze nicht gegen die Linke ,

sondern gegen Hindenburg , Luther , Stresemann gerichtet ist .
Sie richtet sich aber auch gegen die Haltung der Hugen -

berg - Presie während des Kampfes um den Dawes - Plan . Da -
mals hat sie selbst den Deutschnationalen zugeredt , für den

Dawes - Plan zu stimmen — gab es dabei doch Regierungs -
sitze einzuhandeln . Geschäft ist alles !

Die Aktion der Hugenbergschen Jnteresientenpresie ist aber

nicht nur politisch , sondern vor allem auch geschäftlich zu
verstehen . Herr Hugenberg möchte aus der dunklen Stim -

mung der durch Teuerung , Konkurse , Arbeitslosigkeit bedrück -
ten Bevölkerung für seinen Meinungstonzern Kapital heraus -

schlagen . Er will an der allgemeinen Not verdienen . Herr

Hugenberg hat in der Inflationszeit an der allgemeinen Not

verdient . Die Unfähigkeit von ihm und seinesgleichen , die sich
als Wirtschaftsführer aebärden , nach dem Abschluß des Dawes -
Abkommens sich wirtichaftlich auf die durch Währungsstabili -
ierung und Dawes - Plan veränderte Situation einzustellen ,
st der tiefste Grund für Teuerung , Konkurse , Arbeitslosigkeit .
lud nun will einer von denen , die an dem Wirtschaftselend

chuld tragen , aus den Leiden der Betroffenen noch einen

Extraprofit herausschlagen . . . .

„ Rettungslos pathologisch /
Wie die Kommunist « » sich selbst eiuschätze ».

Der Hinauswurf des Iwan Kotz aus der Kommunistischen
Partei füllt jetzt auch die Spalten der . Roten Fahne " . Do » Pol -
bureau des kommunistischen Zentralkomitees lieh die Schal « seines
Zornes über den Druckereistürmer in einer langen offiziellen Er -

ilärung au » Selbstverständlich ist Iwan Katz von heute an ein

gemeingefährliche » Individuum . Haß macht blind ,

manchmal ober auch sehend , und in diesem Falle scheint der

Haß der Kommunisten die Augen über chren ehrenwerten Iwan

Katz geöffnet zu hoben . Wörtlich heißt e » über ihn :

Katz verfertigte in den letzten Monaten Denkschrift über
Denkschrift , in denen er verantwortliche Genosten der tollsten
Geschichten bezichtete . Eine vom ZK. durchgeführt « Untersuchung
ergab , daß es sich in allen diesen Fällen mn reine Hirngespinste .
Lügen , halllose Verleumdungen handele , dl « jeder Grundlage der
lvahrheil entbehrten . So balle er u. a. die Behauptung erhoben ,
datz eine Gruppe hannoverscher Genossen ein Mordkomplott
gegen ihn geschmiedet Hab «. Durch die Wühlarbell diese » scheinbar
rettungslo » pathologisch gewordenen Menschen , von dem all « ge -
sunden Element « in der hannoverschen Parteiorganisation ab -
rückten , droht « der Organisation Niedersachsen großer
Schaden zu erwachsen . "

Eine Frag « wird die » Rote Fahne " au » diesem Anlaß doch wohl
gestatten : Ist Iwan Kotz erst seit heute pathologisch , oder war er
es nicht schon Immer ? Hat er nicht mit Hirngespinsten , Lügen
und haltlosen Verleumdungen genieinsam mll den Deutschnationalen

gegen den Oberbürgermeister von Hannooer , den Genosten
Leinert , jahrelang gewütet ? War Kotz nicht direkt ein Heros
in der Kommunistischen Partei , weil er einen sozialdemokratischen
Oberbürgermeister mll deutschnationaler Unterstützung zur Strecke

brachte ? Ist Katz etwa der einzig « Kommunist , der rettungslos
pathologisch ist ? Ist nicht ein guter Teil der kommunistischen
Führer und de » kommunistilchen Rodauraditalismus

nur p a t h o l o g i sch zu erklären ? Die Nooembersoziolisten ,
die in der kommunistischen Bewegung da » große Wort führen , was

sind sie andere « ol » wildgewordene Spießbürgerl Die

denken , ober als er erfuhr , daß der Besucher der Minister war . schlug
er diese Bedenken nieder . Der Minister fragte : . So glauben Sie , daß
der Patient schon heute wieder kräftig genug Ist , Besuche empfangen
zu können ? "

Der Profestor schüttelte leise den Kopf : . Ich erlaube den Besuch ,
well auch ohne ihn der heutige Tag sein letzter wäre . "

Stiesel bemerkt « den Eintritt de » Ministers zuerst gar nicht .
Erst als dieser einen großen Strauß weißer Rosen vor ihn hinlegt «.
wandte er langsam den Kopf .

Der Minister sprach ein paar Worte : . Ich Hab « Sie um Der -
zeihung zu bitten ! Sie leiden für mich . . . " Cr wollte fortfahren .
Aber der Kranke wehrte mit der Hand ob : . Ich habe mit Ihnen nie
etwa » gemein gehobt . . . . Ich denke ganz ander » wie Sie . . . . Ich
habe Sie nie gemocht . . . . " Er fand reinen Atem mehr . Cr hustet «.

Der Minister biß stch auf die Lippen und sagte dann sehr mild ,
sehr zart : . Da » Entsetzliche , da » geschehen Ist , hat mit Polllst nichts
zu tun . C » geht hier um menschliche Dinge

"

Stiefel antwortete mit müder Stimme : . Da » alle « hat nur mit
Politik zu tun . Hätten Sie eine andere Politik gemacht , müßte ich
für Sie nicht büßen . "

Stiefel » Wunde war Inzwischen immer schmerzvoller geworden .
Er walzte sich ruhelos und ächzte Als er wieder etwa » sagen wollt «.
konnte er die » nur so leise tun . daß seine Worte von einem viel -
tausendstimmigen Gesang , der au » einer nicht sehr entlegenen Straß «
tönte , überspült wurden . Er kragte mit Anstrengung , was dies sei .
Der Minister zuckle verlegen die Schultern . Stlefel erriet : . Ihre
Parteigänger demonstrieren für Sie ? " Er stützte stch aus die Hände
und bemühte sich, im Bett zu sitzen . Der Ministe ? wollte ihm
behilflich sein . Siiefel schrie : . Rüyren Sie mich nicht an ! " Und
bann ging ein » merkwürdige Veränderung in ihm vor . Seine
Wangen füllten sich mit heißem Blut und seine Augen lächellen mild :
. E» wird noch alle » gut werden . Morgen löse ich die Kammer auf .
Da müssen Sie gehen . Der lunge Mann wird mein Ministerpräsi »
dent . " Ein Zucken ruckte durch seinen Körper . Er fiel tot in die
Kissen zurück .

An die Fenster seine » Sterbezimrners klirrte der Gesang der
Demonstranten .

Da » voltsbühnenkoazerl . deren Leitung jetzt reichlich Gelegen -
hell gibt , Werk « neuesten Schassen » kennenzulernen , stellte am
Sonntag jüngst « Chorkompositionen zur Diskussion . Lrenek . Butting ,
Petqrek , Hindemich und Bartok waren die Namen , die da » Pro -
gramm füllten . Alle Schöpfungen erfordern ein Höchstmaß an
sängerischer und musikalischer Qualität bei den Aussührenden . Die
Stuttgarter Madrigalvereinigung ( 6 Damen .
4 Herren ) unter Leitung Hugo Holle » hat dieses . Sie vermag
sowohl da » einzelne Werk wie auch die ganze geboten « Folg « von
Kompositionen , die trotz zelllicher Parallelität außerordentlich viel
Umstellung von einem zum andern forderi , restlos zu erschöpfen .
Am stärksten wirkt « Felir Petyrek mll seinen drei frohen geistlichen
Madrigalen für Frauenchor : geschickt « Imitation flüssigen Madrigal -
lttt » mit neuzeulicher Haltung . Hindemith : schlagkräftig , viel Linien -
kunst und sangesfrohe Kolaratur . Ganz ander » kommt Max Bullincj :
den Texten Stefan Georges gemäß tiefsinnig und verarübelt in
Klang - und Linienreiz . Ernst Krenek » Chöre bewegen sich zwischen

. Rote Fahne " stellt die Frag « , wo Katz landen wirb . Sie tan «

beruhigt sein . Bei der Sozialdemokratie wird er nicht landen .

Vielleicht wird er noch ein ganz brauchbarer Unternehmer »

s y n d i k u », . Der Krach in Hannover ist übrigen » nicht vereinzelt .
Die . Vossische Zeitung " meldet über die Auflösung der kommu -

nistischen Organisation in der Pfalz folgendes :

„ Die kommunistische Parteizentrale hat die Landesoraani -
jation Pfalz der Kommunistischen Partei aufgelöst , nachdem
die Mission eine » besonderen Beauftragten der Berliner Zentral -
leitung , der die der Richtung Ruth Fischer treuge bliebe -
nen pfälzischen Genossen zur Raison bringen sollte , an
dem Widerstand der pfälzischen Kommunisten gescheitert war . Die
bisherigen Führer wurden kaltgestellt . Der Redakteur und
der Geschästssühr « der „ Arbeiterzeitung " wurden entlassen
und die hinter der Zentrolleitung stehende Minderheit der pfälzi -
schen Kommunisten an die b a d i s ch e Landesorganisation ange¬
schlossen . "

Darüber erfährt man In der . Roten Fahne " leider nichts .

Solche Dinge zu berichten , ist mindestens ebenso unangenehm
wie die Beschäftigung mll den Debatten auf dem russischen Partei -

tag . Es lassen sich eben nicht alle Probleme mll der Diktatur

allein lösen .

Süötirol .
Der Fall Noldiu .

Aus München meldet WTB . nachstehend « Einzelheiten über den
Fall de » Dr . Noldin in Salurn :

Der Führer des Deutschtums im Unterland , Rechtsanwall Joses
Noldin , wird schon sell geraumer Zell von den Behörden und
den Faschisten verfolgt , insbesondere weil er in bezug aus den

deutschen Privatunterricht sich auf den gesetzlichen Stand -

punkt stellt , daß dieser Unterricht erlaubt fei . Gegen ihn wurde schon
sell längerer Zelt ein förmlicher Derfolgungsfcldzug eröffnet . Da

sich Dr . Noldin aber nichts zuschulden kommen ließ , enteignete
man ihn . indem man durch einen Teck seine » Grundstück ? eine neue

Straße anlegte . Da da » Gesetz in besonderen Ausnahmefällen be -

schleunigte Enteignung vorsteht , wurde diese » Ausnah mever -

fahren bei Dr . Noldin angewendet . Der Salurn « ? Präfeltur -

konunissär ( Bürgermeister ) Umech forderte mlltels eine » Dienst -

schrijtstück » die Entfernung eine » Zaunes , den Dr . Noldin zur Eiche -

rung seines entzweigeschnittenen Weingute » errichten ließ . Dr . Noldiu

achtele den Befehl nicht , weil dem Präfekturkommissär kein Recht

für diesen Befehl zustand . Hierauf wurde vom Kommissär die Eni -

fernung de » Zaunes von Amts wegen angedroht und am IT De

zember 1925 wurde der Zaun unter großemf Aufgebot von Earabi -

nieri und Foschistenmiliz entfernt . Dr . Noldin lellete daraus die g e -

richtliche Besitz st örungsklage ein , die noch läuft . Am

19. Dezember 1925 wurde Dr . Noldin m die Earabinieri - Kasern :

geladen , um sich wegen einer Sammlung für « in « Christ -

baumfeier zu äußern . Zur Unterredung gesellten sich auch der

Kommissär Umech , ein Milizoffizier , Professor D o >

g a s p o r o aus Bozen , Leiter de » Fafchistenblalle « . Brennero " ,

und mehrere Carabinieri .
Alle diese Funktionäre stellten Dr . Noldin zur Rede . Vtan

fragte Dr . Noldin u. a. , ob er mll dem faschistischen Regime in Süd -

tirol einverstanden sei . serner ob er Irredentist wäre und ob er sich

den Anordnungen de » PräfekUommissar » füg « usw . Nach fünj -

stündiger Unterredung wurde Dr . Noldlns Berhaftung verfügt
und Dr Roldin gefesselt nach Neumark gebracht . Am

7. Januar wurde Dr . Noldin gefessell noch Trient gebrocht , wo er
nun die für den 12. Januar anberaumte Verhandlung abwartet .
Das Ansuchen um Bewilligung der vorläufigen Freihett wurde abge -
wiesen . Gegenstand der Anklage ist Amtsehrenbeleidigung und Aul -

forderung zur NIchtbefolgung der Gesetz « ( Privatunterricht . )

Faschisten - Beschwerde in Basel .

Basel , 12. Januar . ( Mtb . ) Der italienische Generalkonsul in

Basel . T a m b u r l n i , legte beim Regieruügsrat in Bafel dagegen
Beschwerde ein , daß da » polizeiliche Departement zuviel Nach¬
sicht üb « gegenüber den Gegnern de » Fafchismus . Der Laseler
Regierungsrat hat diese Beschwerde abgewiesen und da »
Material dem Bundesrat übersandt . Der italienische Generalkonsul
ist daraufhin , wie die »Baseler Nochrichten " melden , zur mündlichen

Berichterstattung noch Rom gefahren .

primitiven Dreiklangsreizungen und hochentwickeller , vielverästelter
Linienkunst . Bela Bartots Bearbeitungen slovatischer Volkslieder
betreten ein ganz anderes Gebiet , wenn auch in der Sphäre der
gleichen Mittel . Di « Werke , sämtsich beim letzten Donaueschinger

S . G.

Ein Abessinien - Film . Di « 11 r o n i a macht uns mll einem
italienischen Film bekannt , der «inen ssteisebericht durch Abessinien
darstellt und uns in unterhallender Weife über Land und Leute
unterrichtet . Leider fehll der begleitende Dortrag , ohne den ein
solcher Film seine voll « Wirkung nicht erzielt , da der Besucher schließ -
lich mehr wissen will und muß , ol » was in den Filnullellc gesagt
werden kann . Immerhin bekommen wir ein lebendiges Bill » von
dem Choralter de » Lande « , dos stark gebirgig ist und von Osten her
stell zu einem Hochplateau aussteigt . In der dürren Zell trocken .
verwandeln sich die Flußläufe in der Regenzeit in reihende Ge - »
wässer . Don dem interessanten Tierleben bekommen wir trotz der
Iogdfreudigkell der Expedition nur eine Jagd auf Nilpferde zu
sehen , die natürlich mll dem Abschuß zweier prächtiger Exemplare
endet . Von religiösen Zeremonien und Prozessionen wird relll ; -
haltigere » Materiol vorgeführt , und zwar sowohl von den Christen
wie von den Mobammovonern . Zahlreiche Ruinen zeigen , daß
da » Land srüher eine höhere Kullur eingenommen hat . die später
zurückging . Sehr anschaulich wird im Bilde vorgeführt , wi « so ein
kleiner Souverän — «» handelt stch um den König der Löwentöter
von Oalla — lebt .

Ehristlan Slndlag » 70 . Geburtstag . Der norwegische Komponist
Christion Sindlng war Montag , wie au » Oslo gemeldet wird ,
aus Anlaß seines 79. Geburtstages Gegenstand vieler Huldigungen .
Die Philharmonische Gesellschaft ehrt « abends den Komponisten durch
ein Festkonzert im Fesksaal der Unioersllät . Bei der in den letzten
Tagen veranstalteten Sammlung für Sinding wurden allein in Oslo
39 999 Kronen gezeichnet

Zm ceMagmu ' eum findet Donnerstag . 8 Uhr , «in S » r tz i « g . Abend
zum 75. Todestag de » Aomponiiien slqtt

La » lheoler l » der tllhowflroß « bleibt wegen StetioBltrmtg geschlossen .
Die Wieder erössnung ersolgl am tb . Januar unter neuer Dllettion .

Plr Alorgeuseier für Armin X. wegarr mutz technischer ?ckn>ier ! - keilen
wegen noämal « oerlchoben weiden . Ihr voran wird am St Januar au »
Anlatz de » 50. GcbmiSlagcS Herbert Eulii . bergj eine Ziiorgcnieier für dielen

stati finden .

Zn der AegypN' che » Abteiweg ber SwoMt - e » Zpa ' een finden eom
Ii . Januar ab bi » am weiiere « jeden Donnerstag von II —IS Uhr guh »
rungen durch wlssenschasliiche « eamie ftalt B- bühr 30 Ps.

Sine schwedisch , kuufiaassletwiig In veusschland in unter OTitirl - lung
von Proi . CSfar «ssSrck tn Llockfiolm zmlande ge ommen , der fich dabei
der Unirrilüemig der ichwedischen kedörden erfreute . Nicht nur die
schwedische » Äuseen . iondenr auck beiannte Prwoisammlun . ,in haben Ibn «
Material sür die AuSüellung zur Aersägung gestellt . Die Ausstellung wird
Mitte Januar in Hamburg in der Kunsthallc . Ende Februar in Bremen t «
dem Museum für Kunst - und kullurgeschicht « und wahricheinlich Ansang
April m Berlin in de « srührreu L r o up r in » « » p a la »S tf
öffnet werden .



die Wirtschaftslage Polens .
Ei « günstiges Urteil Professor Caemmerers .

Walschau , 11. Januar . ( Eigener Drahtliericht . ) Die Wert .

nerrninderung der aus 1 Dollar gleich 5,18 Zloty stabilisierten

Währung um rund ein Drittel ihres Wertes und die schwere Wirt -

schaftskrise in Polen infolge der Kapualnot ( allerdings auch infolge
de » fehlenden Zlbsayes nach Rußland ! ) soll durch eine Dollaranleihe

geheilt werden . Gewiß um ihre Sicherheit zu prüfen , ist — wenn

auch nicht mit amtlichem Charakter — der amerikanische Finanzsach¬

verständige Professor Caemmerer einige Wochen in Polen ge -
wesen . Vor seiner Heimreise hat er den Pressevertretern in Warschau

folgende Erklärungen abgegeben :
Das allgemeine Finanz - und Dirtfchaftsproblem Polens , wie

auch dessen Finonzschwierigkeiten unterscheiden sich nicht von den

ähnlichen Nachkriegs Problemen vieler anderer Länder .
Im Augenblick , wo ich �siolen verlasse , bin ich viel optimistischer
als im Augenblicke meiner Ankunft . Der Fortschritt in Polen kann

durch intensive Arbeit , durch Kraftanstrenguna und den Opferwillcn
des ganzen Voltes erreicht werden . Polen besitzt große und viel -

faltige Naturreichtümer . Die groß « Kraft , mit der die pol -
nische Nation ihre nationale Existenz durch 150 Jahre der
Fremdherrschaft verteidigt «, der Wiederaufbau des Landes nach dem
Weltkrieg und noch der bolschewistischen Invasion beweisen die
innere Kraft des polnischen Voltes . Durch den Pakt von
L o c a r n o wurde Polens Sicherheit im internationalen Sinne
befesttigt . Die finanziell « Depression war das Ergebnis eines un >
begründeten , übermäßigen Mangels an Vertrauen zu den
eigenen Finanzer «.

Polen wollte aus eigener Kraft die finanzielle Sanierung durch .
führen und hat dadurch einen . Fehler begangen .

dessen Quelle ein schätzenswerter eigener Ehrgeiz war , der aber die
eigenen Kräfte überschätzt hat . Die Ernte 1925 war gut . Die
. Handelsbilanz ist feit einer Reihe von Monaten günstig und wird sich
in diesem Zustande für die Zukunft erhalten lassen . Die Engrospreise
sind in Polen im Verhältnis zum Sturz ' des Zloty nicht in
die Höhe gegangen . Der Kurs des Dollars fiel von 12,50 auf
8 Zloty . Die Engrospreise in Polen im allgemeinen sind seit 1911
viel weniger in die Höhe gegangen als im übrigen Europa
imd Amerika . Die gegenwärtige Politik der polnischen Regierung
ist sehr gescheit , weil sie eine rücksichtslose Herabsetzung der Ausgaben
( besonders der Beamtengehölter und durch Beurlaubung der Sol -
baten ohne Löhnung und Verpflegung . Red . d. B. ) im Budget wie
auch Einschränkungen de » Imports und der inneren Kon -
f u m t i o n umfaßt . Die Staatsausgaben wurden um 500 Millio -
nen Zloty , d. h. um 25 Proz . gegenüber 1925 reduziert . Die S t a .
bilijierung des Budget » für dieses Jahr ist gesichert . Die
Bank von Polen ( Emissionsbank ) hat zu rücksichtslos das
Prinzip der Aufrechterhaltung der Reserven gegenüber
der Emission eingehalten . Die Reserven dürfen 40 Proz . der
Emission decken . Der Umlauf der Staats scheine ( neben den
Banknoten . Red . ) ist zu groß . Infolge der entschlossenen Politik
des Abbaus der Ausgaben wird die finanzielle Situation in
Polen sich bessern . Das polnische Volk führt Sparmaßnahmen
in einer Welse durch , die den Beweis eine « starken Patriotismus
Lefert . Die Aussichten für die Zukunft sind günstig .

Diese Erklärungen sind gewiß eine stark « Hilfe für Polens Zw-
leihewünsche . Mit der Aeußerung über das Nichtsteigen der Groß -
Handelspreise kann Caemmerer nur meinen , daß die • — unleug¬
bare — Steigerung geringer sei . als der Wertminderung entsprechen
würde . Aber die sehr große Arbeitslosigkeit — in Lodz 50 000 Ar -
beiter von 500 000 Einwohnern ! und der miserable Geschäftsgang
überhaupt haben die Kaufkraft tief herabgedrückt . Beträgt doch die

Erwerbslosenunterstützung höchsten , 1 Zloty 50 Groschen ( jetzt
75 Pf . ) täglich für eine ganze Famlliel

In den powischen Kohlenrevieren von Ostoberfchlesien und Dom -
browa ist die Wirtschaftslage etwa » besser all sonst in Polen , weil

infolge de » Zlotysturze « die polnische Kohle im Ausland mehr ge -
kaust wird . Aber in Polen selbst betrögt der Kohlenverbrauch pro
Kopf und Jahr nur eine halbe bis dreiviertel Tonnen gegen 3 Tonnen
in Deutschösterreich und und an 7 Tonnen im Deutschen Reich . Der
Inlandspreis der polnischen Kohl « sst 25 Zloty pro Tonne ,
während man sie poch Skandinavien und Italien für 11 Zloty , nach
Deutschösterreich — wo die britisch « Kohle nicht mitkonkurriert —

für 18 Zloty abgibt I Die Geringfügigkeit de » Jnlandverbrauches ist ,
neben dem Stillstand so vieler Fabriken und der Polksarmut , auch
der Holzfeuerung auf den Bahnen in Ostpolen zuzuschreiben .

Di « neu « Zlotystobllisierung wird zu bedeutend niedrigerem
Zlotywert al » dem seitherigen erfolgen müssen , wenn Polen export -
fähig bleiben soll . Und den entscheidenden Markt , für den
die kongreßpolnische Berg - und Textilindesstri « solange gearbeitet
hat . den Absatz im weiten Rußland , wiederzugewinnen , besteht
leider noch keine Aussicht . Das russisch « Außenhandelsmonopol hatte
in Lodz große Bestellungen gemacht , sie aber trotz weitgehender
Kreditongebote der Industrie wieder zurückgezogen — offenbar , well
man nicht zahlen kann .

Ans der franzäsifchea Dlplomakle . Nach dem . Petit Parisien '
sollen im französischen Auswärtigen Amt nicht unbedeutende Um -
befetzunaen gevlam sein . Der bisherige politisch « Direktor Laroche
soll an Stelle des in den Ruhestand tretenden De Panafieu zum Bot -
s - bafter in Warschau ernannt werden . Ein « Neubesetzuno dieie «
Rosten » im Au- wörtigen Amt sei nicbt zu erwarten . Der Direktor
für die Handelebeziehungen , De lo Pougnaboresse , soll den Posten
eine » Generaldirektor » der Ottomanischen Bank übernehmen und
durch den Botschaftsrat de Saint - Qu entin . früher in Berlin , ersetzt
werden .

Bus öer Partei .
Karl Erdmann . der Leiter der Gesellschaft „ Aufbau und Werden '

und der Derlagsanstalt „ Deutsch « wlrtschastspolitisch « Gesellschaft ' ,

hat dem Bezirksvorstand Berlin unter dem 8. Januar 1926 mit¬

geteilt , daß er mit seiner Frau aus der Sozialdemokratischen Partei
ausscheidet . Ein Antrag auf Ausschluß Erdmanns aus der Partei
war von der Zehlendorfer Abteilung schon am 4. Januar beim Be -

zirksvorstand eingereicht worden . Zur nächsten Sitzung des Be¬
zirksvorstandes sollte Erdmann geladen werden . Dem Ausschluß ist
er also rechtzeitig aus dem Wege gegongen . Erdmann kündigt in
seinem Schreiben weiter an : - - Meine Gründe werde ich Ihnen m
den allernächsten Tagen durch die OeffenUichkeit mitteilen . ' Was
Erdmann zu sagen hat , ist der Oeffentlichkeit schon bekannt . Ebenso
bekannt ist . daß sein Ausschluß wegen der von chm versuch -
ten Korrumpierung der Partei durch Perwendung von
Geldern arbeiterfeindlicher Unternehmerorganisationen erfolgen
sollte . Der Ausschlußantrag der Zehlendorfer Organlsotüm
gründete sich auf die Ermittelung der Parteiinstanzen , auf die der
. . Vorwärt, ' schon am 25. Oktober 1925 mit einer Warnung vor den

Uniernehmungeo Erdmanns hingewiesen hatte .

Ein Parlamenlsjubiläum begeht in diesen Togen der Genosse
Wllhclm Kell . Cr wurde vor 25 Jahren in den württemberaischen
Landtag gewählt . Mit ihm traten damals die Genossen Hildenbrand .
Tauscher . Kloß und Pfarrer Blumhardt in den Landtag ein . Hilden .
brand ist heute nicht mehr württembergischer Landtagsabgeordneter :
die anderen drei Genannten sind seil Jahren verstorben . — Unsere
Partei ist heute im württemberaischen Landtag durch 13 Genossen
vertreten

Wetterwenöe .
Wer hätte noch am Sonnabend gedacht , daß es am Montag

Stein und Bein friert ? Am Freitag abend noch rieselte ein aus -

gewachsener Landregen in elegischer Breite auf die arme Stadt und

ihre Bevölkerung hernieder — es war so das richtige nahkalte
Wetter , ohne daß die Quecksilbersäule chre Höhe änderte . Am Man -

tag kam Kälte und heute muß man die Cisblumen an den Fenstern
der Straßenbahn auftauen , um feststellen zu können , ob man noch
nicht bald die fahrende gastliche Stätte mit threr Polartemperaülr
oerlassen kann . Der Uebergang von den kalten Wintern unserer
Zone in ein « warme „kalte Jahreszeit ' — so wie es die Wetter -

gelehrten vorausgesagt haben — vollzieht sich in Formen , die an
Reichtum der Abwechselung nichts zu wünschen übrig lassen . Heut -
kall . morgen warm , übermorgen kalt und so fort mit Grazie . Da

haben selbst die Dollarbeiter zu tun , ihren Wohnungen eine ertrag -
liche Temperatur zu geben . Um so schlimmer geht es den Erwerbs -

losen , der „ industriellen Reservearmee ' . Kein « Kohlen im Keller ,
kein Geld im Hause — zum Hunger noch die Kälte ! Selbst die
Kohlenhändler haben nicht viel vom veränderlichen Winter : Ist ' s
warmes Wetter , braucht niemand Kohlen , ist es kalt , können die
Erwerbslosen dennoch keine Kohlen kaufen . Wir haben einen

schlimmen Wkmer , meteorologisch wie sozial !
«

Ueber die Wetteraussichten für die nächsten Tag « ist etwa sol -
gendes zu sagen : Der plötzliche Wetterumschwung , dessen
Anzeichen bereis am Montag ig Erscheinung traten , ist auf eine
vollkommene Bcränderung der Lusidruckoerhältnisse in Mittel -
und teilweise auch Osteuropa zurückzuführe ». Nachdem
noch vor wenigen Tagen das Thermometer für die jetzige Jahreszeit
ungewöhnliche Wärmegrade anzeigte , ist das Thermometer heute
morgen aus minus 9 Grad gefallen . Das Barometer steigt
ständig und hat einen Stand von 779 Millimetern erreicht .
Demnach scheint das über uns lagernd « Hochdruckgebiet für die
nächsten Tag « klares Wetter zu verbürgen . Aus irgend .
welche Niederschläge wird nicht zu rechnen sein , so daß die Hossnung
der Jugend auf Schneefall nicht in Erfüllung gehen dürfte . Es hat
den Anschein , als ob die Frostperiode von längerer Dauer sein und
in den nächsten Togen vielleicht noch eine kleine Verschärfung er -
fahren werde . Der Mittelpunkt des Hochdruckgebiets
liegt im Norden , etwa über der Ostsee und der südlichen
Halst « Skandinavien » . Ganz Deutschland steht unier dem
Einfluß dieses Hochs und überall wird starkes Sinken der Tempera -
tur gemeldet .

Die Zugspitze meldet 25 Grad Kälte . Königsberg
17 Grad . Breslau 12 Grad . In Frankfurt und Karls -
ruhe ist die Temperatur nur auf 5 Grad gefallen . Der Nord -
westwind , der eingesetzt hat , weht bisher noch mit geringer
Stärke , wird ober Infolge seiner Beständigkeit scharf empf - . nden .

Don besonderer Bedeutung ist die Trockenheit und der einsetzende
Frost für die Hochwassergebiete . Da keine neuen Niederschläge ge -
fallen sind , werden sich gan * automatisch die Spiegel der Flußläuse
lenken , so daß mit einer schnellen Abnahme des Hoch -
wafsers zu rechnen ist . Also : für Berlin in den nächsten Tagen
trockenes , heiteres Weller bei zunehmendem Frost , keine Nieder .
schlage . _

Nicht verantwortlich !
Auch eine Sriegsfolge .

Auf Amtsverbrechen lautet « die Anklage gegen den beim

Landgericht III als Kanzleifekretär beschäftigten Artur B. Er

mußte sich vor dem großen Schöffengericht Eharlottenburg verant -

warten , wail er Strafakten beiseite geschafft hotte .

Außedcm wurde ihm noch vorgeworfen , daß er dritten Per -

s o n e n von dem Inhalt dieser Akten Kenntnis oerfchaffte .
Was man in der Beweisaufnahme von dem Leben und Treiben

dieses Angeklagten zu hören bekam , war zum mindesten ebenso
verworren , wie die ganzen Handlungen , die ihn jetzt vor den Richter
führten . B. war Kriegsteilnehmer und halle sich im Feld «
ein schweres Nervenleiden zugezogen . Da er aber seinen
Dienst zur allgemeinen Zufriedenheit erledigte , ließ man ihn ohne
Bedenken in seiner doch immerhin verantwortlichen Stellung . Seine
Kollegen , die in nähere Berührung mit ihm kamen , schüttellen aller -

dings oft über den sonderbaren Mann den Kops . War B. gerode in

guter Laune , dann gab er ganz unvermittelt die eigenartigsten
Abenteuer zum besten , die mir zu deutlich den Stempel der freien
Erfindung trugen . So erzählte der Angeklagte eines Tages in
völliger Ergriffenbsit von dem soeben erfolgten Ableben seiner
Schwester . Die Beileidskundgebungen seiner Bekannten nahm
er ebenfalls ernst und gerührt entgegen . In der Verhand -
lung stellte sich nun heraus , daß sich die totgesagt « Schwester noch
wohl und munter unter den Lebenden befindet . B. wußte sich auf
nichts mehr zu besinnen . Denselben verworrenen Eindruck
mach ! auch die ganze Tot , wegen der sich B. verantworten sollt ' .
Bei einem Kaufmann in Schmargendorf ließ sich ein gewisser L e h -
mann melden , der niemand anders war als der Angeklagte . Gegen
den Kaufmann schwebte ein Strafversohren , in welchem B. seine
HUs « zur Verfügung stellte . Aber nach Erzöbluna unzusammen -
hängender Geschichten empfahl sich der eigenartig « Besucher ebenso
geheimnisvoll , wie er gekommen war . Einige Tag « später traf «in
Brief von „ Hern * Lehmann ' «in , der den Kauimann an einen näher
bezeichneten Ort bestellte . B. hatte hierhin die Strafakten mitge -
bracht und botsfefür20MarkzumKauf an . Bei diesem
„ Geschäft ' wurde er verhastet Zum allgemeinen Erstaunen fand
man in seiner Wohnung einen gsnzen Stapel von Akten

vor . die der Angeklagt « zurückbehalten batt «. Aus die Frage des
Borsitzenden , was er denn damit beabsichtigt habe , versicherte B.
immer wieder , daß er an keine strafbare Handlung gedacht hätte .
Nach Anhörung der medizinischen Sachverständigen kam auch da »
Gericht zu der Ueberzeugung , daß der Angeklagte für seine Hand -
lungen nicht verantwortlich zu machen sei. Unter Zu -
grundelegung des § 51 de » Relchsstrafgefeßbuches wurde D. fr « » -
gesprochen . _

Sin Kind do « Frettchen zerfreffe «!
Ein nicht alltäglicher Fall , der wahrscheinlich ein junges

Menschenleben fordern wird , ereignete sich in der letzten Nacht
in der Lübbener Straß « 11. wozu wir folgendes erfahren : Heute
morgen gegen Msi Uhr wurde auf der Rettungsstelle am Gärlitzer
Lohnhos das 2 ' Jahre alt « Pflegekind Käthe Bitterlina ein -

geliefert , das im Gesicht , an den Armen und Händen zahlreich «
Wunden auswies . 2 Finger fehlten . Wie sich herausstellte .
wurde das Kind während des Schlafes von 2 Frettchen , dl « sich
au » ihrem Käfig befrell hallen , überfallen und entsetzlich zugerichtet .
Ueber hundert Bißwunden wurden an dem Äärper des Kindes

festgestellt . Nase und Oberarme waren besonder « arg zerkressen .
Da » Kind wurde sofort in da » Krankenhaus am Urban eingeliefert ,
wo es hoffnungslos daniederliegt . Ein « genaue volizelliche Unter -

suchung diese » mehr al » seltsamen Falles scheint dringend notwendig .

Ter Mord in Britz .
Die Ermittelungen zur Ausklärung des Raubmordes , dem am

Weihnachtsbelligabend der Tabakbändlcr Wurzel in der Chaussee -

strohe zu Britz zum Opfer fiel , sind von der Kriminalpolizei
nahezu abgeschlossen . Der bereit » am 1. Feiertag unter

dringendem verdacht oerhaftete 24 Jahre alte Reisende Walter

Schumann leugnet noch immer , scheint ober durch Zeugenau » «
sagen usw . völlig überführt zu fein . So ist er bestimmt al » der

jung « Mann wiedererkannt , der bald nach der Tat das Haus
Wurzel » verlasse » hat . Dringend erwünscht wäre es nun , daß sich
der Krastdroschkensührer meldete , mit dem Schumann am

Heiligabend zwischen 1 und 2 nachmittag » eine Fahrt gemacht hat ,
die wahrjcheinlich von Britz oder Neukölln in nördlicher Richtung

mit dem Ziel Donaustraße 100 in Neukölln , « o Schumann wohnt ,
führte . Der Chaujfeur , angeblich ein jüngerer Mann von etwa
25 Jahren , hatte vermutlich einen älteren großen Wagen . Sein
Fal ) tgast war ein jüngerer Mann anfangs der zwanziger Jahre ,
groß und schlank , mit hagerem Gesicht . Er trug einen schwarze »
Mantel , einen dunklen Schlopphut und vielleicht ein « schwarz -
geränderte Brille . Der Ehausfeur müßte sich dieser Fahrt
»och entsinnen , denn er erhielt vor dem Hause Donau st roße ! 00 ,
vor dem er wegen eventueller Fortsetzung der Fahrt kurz « Zeit
warten sollt «. 1 M. Trinkgeld , und sprach noch vor dem Hause
Donaustraße 100 mit einem anderen Krastdroschkensührer über „ den
noblen Fahrgast ' . Don der Donaustrahe 100 fuhr der Wagen noch
dem Halleplatz Neukölln an der Ecke der Schönstedt - und Kaiser -
Friedrich - Straß «. Für die Ermittelung des Ehausfeurs wird eine
entsprechende B e l o h n u n g gezahlt . Mitteilungen an die „ M o r d-
lommission Wurzel ( Kriminalkommlssare Werneburg -
Albrecht ) im Zimmer 80 des Polizeipräsidiums Berlin .

Zur Groß - Veutschlanü .
In einer klugen Red « setzt« sich Dr . Otto Ebstein in einer

Veranstaltung des Oesterreichtjch - deutschen Volksbundes mit dessen
Zielen auseinander . Obwohl es Ebstein für wahrscheinlich hält .
daß nur ein stufenwelser Anschluß ersolgen werde , lehnte er di « An -
ficht nicht völlig ab , daß auch ein plötzlicher Großanschluß möglich
sei . so daß Oesterreich zu einem Teilstaat eines geeinigten Deutsch -
land wird . Als Tatsache stehe ja fest , daß über kurz oder long die
Völkerbundsstaaten dem Zusammenschluß nicht mehr grundsätzlich
widerstreben werden . Der Redner wies darauf hin , daß in Frank -
reich nicht nur Leute wie etwa Barbusse durchaus di « Erkenntnis
vertreten , daß Frankreich seine Anschlußpolitik ändern müsse , son¬
dern daß auch m einem durchaus nationalistischen Blatt wie „ Le
Correlpondent ' der Aussatz einer Französin verösseriilicht wurde , die

ihr « Serien bei österreichischen Freunden , Verfechtern einer groß -
deutschen Politik , oerlebte und nun deren Ansichten darüber wieder -

gibt mit dem Zusatz , daß es kaum möglich lein werde , aus
die Dauer den Anschluß zwischen den beiden Bru -

derstoaten abzulehnen . Es sei aber davor zu warnen ,

ungerüstet diese Möglichkeit abzuwarten . Di « Loge , die entstände ,
wenn die langerstrebte Vereinigung plötzlich möglich würde , ohne
daß die beiden Staaten trotz allen Ueberschwangs der Gesüh ! « in

staatsrechtlicher Hinsicht nichts Rechtes miteinander anzufangen
wüßten , würde zwar einer gewissen Komik , aber weit mehr der

Tragik nicht entbehren . Der Redner vertrat die richtige Ansicht ,
daß , wie sich der Anschluß auch gestalte , ob er plötzlich komm « oder

ollmählich sich entwickle , alle Dorarbeiten daiür getan sein müßten .
Di « Angliederung aus rechtlichem , sozialem , kulturellem Gebiet müsse

sich nach Möglichkeit schon vollzogen haben , bevor endlick die staats¬
rechtliche Verschmelzung komme . Ein Weg sei schon dadurch be¬

schritten , wenn das Ausstellungs - und Messewesen der
beiden Staaten zusammengefaßt werde , wenn ferner durch die

Technik des Unterrichtswesens die Vereinheitlichung der Diplome in

beiden Staaten etsolge und schließlich eine gemeiniame
Sprachakodemie ein gemeinsames Wörterbuch

schasse . Schon die erst « Stuse einer wirklichen Angliederung , die

Zollunion , sei freilich ohne Zustimmung des Völkerbundes

nicht möglich . Doch da diese Zollunion legten Ende » auch im euro -

päischen Interesse lieg «, werde gerade diese Frage vielleicht sehr bald

gelöst werden . Der Redner schloß mit dem Hinweis , daß es vor
allem notwendig sei , den Völkern zu zeigen , daß es unmöglich sei ,
ein Brudervolk gegen das andere auszuspielen , daß ober ihre Der -

«inigung zwar chre stocttspolltisch « Krostposillon , nicht aber ihre Ge -

waltpasition verstärken würde . Seme Rede klang In eine Mahnung
aus an alle , di « iür den Anschluß kämpfen : Bereit sein ist alles !

Professor H a b o h m unterstrich die Ausführungen des Redners ,

dann schloß Kommissionsrat Böhm , der auch die Veranstaltung

anstelle des verhinderten Vorsitzenden , Genossen L 3 b e . geleitet

hatte , noch mit einem Hinweis daraus , daß bereits das neue g e -

m einsame Strafgesetz auf Anregung des De st e r -

reichisch - Deutschen Volksbundes geschaffen s «,

daß dieser Bund außerdem Ausschüsse sür Rechts - und

Unterrichtsangelegenheiten eingesetzt bade , daß s ' rner
eine von ihm oorvereitele österreichisch « Winterschau ,
später eine Sommers ch au in Berlin dos Jnleresie weiter

Kreise für diesen Bund und damit für die Vereinigung von Deutsch -
land und Oesterreich wecken solle .

Nicht „ schworz weift rot ' .

In der Abendausgabe vom 23 Dezember 1925 brachten wir

eine Notiz unter der Ueberschtist „ Eine spaßige fflaa ) -

gesellschast ' . In dieser Notiz wurde daraus hingewiesen , daß
die Berliner Wach - und Schließgeselljchoit die Fassaoe ihre » Hauses ,

Luisenstraßc 31b , schwarzweißcot bemalt habe . Es i-t da an oie

Bemerkung geknüpft : „ Es kann allerdings nicht ichaden , wenn «ine

solchermaßen engagierte Firma ihr « Gesinnung eindeutig kundgibt .
Die schutzbedürftigen Republikaner werden die Konseguenzcn daraus

zu ziehen willen . '
Dazu wird uns vom Deutschen Verkehrsbund folgendes ge -

schrieben : „ Als Vertreter des Deutschen Verkehrebundcs hatten wir
am 5. Januar Gelegenheit , die geschilderte Haussossade zu besichtigen .
Di « Hauptfaiiad « ist zu einem Teil grau , zu einem Teil weiß , die

Fensterrahmen und der Türeingang schwarz , und eine am Haus ? an -

gebrachte Beleuchtung , bestehend aus zwei vom Dach bis zur Erde

reichenden Ichmalen Eisenblechrahmen , rot gestrichen . Wenn man
also den Tatsachen nicht Gewalt antun will , kann nicht die Rede
davon sein , daß die Fassade in den genannten Farben bemalt ist .
Nebenbei ist am 7. Januar der Anstrich der Rahmen in Gelb in

Angriff genommen . Wir sind in gewerkschaftlicher BerblnMing mit
dem Konzern der Berliner Wachgeiellschasten seit vielen Jahren und
wissen , daß die Leiter , die Herren Braun und H e y m a n n .
nichts weniger find als Propagandisten für Schmarz - Weiß - Rot .
Besonders bemerken möchten wir noch , daß die Gefelllchait die

einzige ist , die auf unlere Anregung hin den Wgchnngestellten die
Kokarde Schwarz - Rot - Gold zur Verfügung stellte . Bei dem Konzern
werden über 500 Wächter beschäftigt , die . zum größten Teil bei uns

organisiert , dort unter tariflichen Bedingungen arbeiten . '

Von einem Siraßcnbahnwaqen ersaßt . Heute morgen gegen
v Uhr wurde der 38 Jahre alte Lankbeamte Helmuth länger
au » Potsdam , der entgegen den Verkehrsregeln den Potsdamer
Platz bei freigegebenem Fuhrwcrksverkehr überschreiten wollte , von
einem Straßenbahn wogen der Linie 22 e r s o ß t und
etwa 2 Meter mitgeschleiit . Mit einem schweren Schädelbruch wurde
der Verunglückte nach dem Elilabethkrantenhau » transportiert , wo er
kurz noch seiner Einlieferung oerstarb .

Eisbahn in Wannsee . Im Freibad W a n n s e « ist wieder ein «

Eisbahn eröffnet worden . Eintrittspreis für Erwachsene 50 Pf . .
für Kinder 10 Pf . Schulen Ermäßigung . Garderobenräume vor -
Händen . Das Restaurant ist geöffnet .

Die japanischen Europoflieger wieder in Tokio . Nach einer

Meldung der . . Times ' aus London , sind die beiden fapanischen
Wellflieger , di « bekanntlich im vorigen Jahr auch Berlin besucht
hatten , am letzten Sonntag wohlbehallen in Tokio eingetroffen .

Rettung zweier amerikanischer Fliege ». Zwei amertkanisthe
Flieger , die am 2. Januar in die Nähe von Atlantic City zu einer

Notlandung aus hoher See gezwungen waren , wurde «
von einem amerikantfchen Küsienschiff nach New Park «mgebracht .
vi « Flieger waren , da sie eine Woche oahrungslo » auf dem Ozean
herumgetrieben waren , nahezu verhungert .

Hroß - öerlmer parteinachrichten .
III . «it . Ssiuinf . SttttM «. atanfc » »Uhr . Ui Hewiom«. « ollwietf « «tmßr .
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OeVerEhastsbewegung
Die Sabotage üer Notftanüsaktion .

Durch de » Berliner Magistrat .

Angesichts der Untätigkeit des Mogistrots der Stadt Berlin ,
�igendwelche praktische Mastnahmen zu ergreisen , um die so dringen -
den Nolstondsorbeiten durchzusühren , drängt sich einem die Ver -

mutung auf , daß gewisse privatkapitalistische Einflüsse den Magistrat
zur Sabotierung der Notstandsarbeiten veranlaßt Hadem

Gegenüber den Vertretern des Ortsausschusses des ADGB . ist
vom Magistrat versucht worden , die Schuld an der Vernachlässigung
der Notstandsarbciten der Stadtverordnetenversammlung bzw . den

sozialdemokratischen und kommunistischen Stadtverordnetenfraktionen
zuzuschieben .

Wie die Dinge liegen , kann eine derartige Unterstellung unmög�
li .ch im guten Glauben gemacht worden sein . Die Stadtverordneten�

Versammlung bzw . der �oushaltausschuß können Anträge stellen und

Wünsche äußern . Die Durchführung bzw . die Initiative zur Durch -
führung liegt ausschließlich beim Magistrat .

Nur der Magistrat kann bei der obersten Landesbehörd « , in

diesem Falle also beim Obcrpräsidenten , einen Antrag aus Bewilli -

gung von Geldern zur Durchführung bestimmter Notstandsorbeiten
stellen . Nur der Magistrot kann beim Oberpräsidenten «in Not -

standsprograinm zur Genehmigung einreichen .
Bis heute hat der Magistrat weder dem Haushaltausschuß noch

der Stadtverordnetenversammlung irgendwelche formulierte Dorlagen
unterbreitet , noch beim Oberpräsidenten irgendwelche Anträge für
bestimmt « Notstandsorbeiten eingereicht .

Gestern ist endlich beim Oberpräsidenten ein Antrag eingegangen
aus Bewilligung von 2 sin Worten zwei ) Millionen Mark für Not -
ftandsarbeiten . Aber selbst diesem kümmerlichen Antrag ist keinerlei

Degründung , um welche Notstandsarbeiten es sich handelt , bei ,

gegeben
Diese Tastachen bilden einen Skandal . Man muß sich fragen ,

ob die aufsichtssührenden Behörden in diesem Fall nicht verpflichtet
lind , einzugreisen , um den Magistrat der Stadt Berlin zu zwingen ,
seine Pflicht zu erfüllen .

Jedenfalls sind die Gewerkschaften entschlossen , diesem Skandal
ein Ende zu machen . Der Vorstand des Ortsausschusses des ADGB .
wird heute gemeinsam mit der sozialdemokratischen Fraktion über die

zu ergreifenden Maßnabmen beraten . Zu Montag ist eine außer -
ordentliche Plenarversammlung des Ortsausschusses des ADGB . »in -

berufen worden , zu der auch der Magistrat der Stadt Berlin ein -

geladen wird .
Die Not der Arbeitslosen ist ungeheuer Das �ieer der Ar -

be - tslosen wächst von Woche zu Woche . Jeder vierte Erwerbstätige
in Berlin ist gegenwärtig bereits arbeitslos . Reich und Länder haben
den Gemeinden und also auch der Stadt Berlin Mittel zur Verfügung
gestellt zur Durchführung von Notstandsarbeiten . Der Magistrat der
Stadt Berlin t u t n i ch ts . Cr muß gezwungen werden , seine

Pflicht zu tun !

Die Reichsbahn hat Selb wie Heu .
Für hohe Beamte und zum Lohndruck der Eifeubahner .

Zu den in Nr . S12 am 29. Dezember im . Vorwärts� veröffent¬
lichten Ausführungen ersucht uns die Hauptverwaltung der Reichs »

bohngesellschaft um Ausnahme solgender Berichtigung :
„1. Wenn die Behauptung ausgestellt wird , daß die Deutsche

Rcichsbahngesellschaft „die unsozialste aller Verwaltungen ist ' , so
ist dies eine bewußt falsche Darstellung . Gerade die Reichsbahn hat
in sozialer Beziehung Einrichtungen geschaffen wie keine andere

Verwaltung . Es wird erinnert an die Einrichtung der Pcnsions -
kasse L und die weitgehende Fürsorge im Wohnungswesen . Di «

Reichsbahn verfügt zurzeit über einen eigenen Hausbesiß von
112 000 Wohnungen und über rund 40 000 Genossenschastswohnun -
gen , die mit Unterstützung der Reichsbahn geschaffen worden sind .

2. Die Behauptung , daß leitenden Beamten am Kurfürstendamm
„fürstlich eingerichtete Wohnungen gratis zur Verfügung gestellt
werden ' und daß „gratis und franko 10- bis 12 - Zimmer - Wohnungen
in Micthäusern zugewissen werden ' , ist falsch . Richtig ist , daß sich
unter den 44 000 neuen , in den letzten sechs Iahren für das Personal

zur Verfügung gestellten Wohnungen naturgemäß auch Wohnungen
für die oberen Beamten befinden ( nämliih im ganzen 250) , deren

Ausmaß in keinem Falle über die bürgerlichen Bedürfnisse hinaus -
geht . Ausstatten müssen die Beamten die dem Wohnzweck dienenden
Räume selbst . Außerdem haben sie die Wohnung , sowest sie Woh -
nungsgeldzulchüsse erhalten , nach den ortsüblichen Mietssätzen zu
bezahlen . In Ausführung dieser Wohnungssürsorge sind natur -

gemäß auch aste Häuser gekauft worden , da deren Ankauf sich billiger
stellt als ein Neubau .

3. Die Behauptung , daß „jährlich zirka SO Millionen Mark an

Bewertungs - und anderen persönlichen Zulagen an diejenigen Be¬

amten gezahlt werden , die schon an und für sich nicht gerade schlecht

bezahlt werden ' , ist unwahr . Richtig ist , daß die Deutsch « Reichs -

bahngesellschost in Ausführung ihrer gesetzlichen Befugnisse für

außergewöhnliche Leistungen im Jahre 1925 etwa 20 Millionen
Mark gezahlt hat . Diese Leistungszulagen , die etwa * wei Prozent
des Gesamtaufwandes der Beamtenbesoldung ausmachen , sind für
die Tüchtigsten und am meisten Belasteten aller Beamtenklossen

bestimmt und stellen gewissermaßen Akkordzuschläge der Beamten
dar . '

Dazu ist zunächst zu bemerken , daß es uns nicht einfiel , die

Reich - bahngesellschaft wegen ihrer zum Teil schon etwa 25 Jahre

bestehenden sozialen Einrichtungen als unsozialste aller Verwal -

tungen zu kritisieren . Unsere Kritik richtete sich gegen die

jetzig « E i n st « l l u n g der Hauptverwaltung gegenüber dem

Personal . E » bedarf eigentlich keine » Beweise « , daß in ollen
Arbeitssragen , ganz abgesehen von den Fragen des Beaintenrechts ,
das System Siemens sich unsozialer gezeigt hat als jede
andere öffentlich « Verwaltung . Wir erwähnen nur die Haltung in
Lohn - und Arbeitszeilfragen , die Einrichtungen des Bahn -
schütze » , der technischen Nothilfe und ähnlicher In -
stitutionen , auf die wir an dieser Stelle schon recht häufig hinge -
wiesen haben , für die die Hauptverwaltung Geld wie Heu hat , wovon
die Berichtigung aber wohlweislich schweigt .

Zu Punkt 2 der Erwiderung möchten wir nur bemerken , daß
wir natürlich mit den „fürstlich eingerichteten Wohnungen leitender
Beamter ' keinen Einzelfall im Auge hatten , sondern daß
wir dabei die in der Berichtigung selbst zugegebene Einrichtung von
250 Wohnungen für die oberen Beamten an den großen Orten im
Auge hatten . Es wäre uns jedenfalls interessant , zu erfahren , was
die Hauptverwaltung unter „ bürgerlichen Bedürfnissen '
der Wohnungsinhaber oersteht . Erst wenn festgestellt würde , daß
dies « Bedürfnisse nicht über diejenigen gleichgestellter hoher Beamte
in der Vorkriegszeit hinausgehen , erst dann würden wir
«ine Entlastung der Hauptverwaltung in dieser Frage erblicken
können . Was die Hauptverwaltung über die Bezahlung jener
Wohnungen durch die Wohnungsgeldzuschüsse durch die betr . Be -
amten angibt , trifft nach unseren Informationen für die l « i t e n d e n
Beamten bei den o b e r st « n Stellen bestimmt nicht zu .
Selbstverständlich ist , daß für sehr viele Beamte auf dem flachen
Lande Diensthäuser gebaut werden mußten . Diese Dienstwoh -

nungen müssen von den Beamten — meist der unteren Truppen
— allerdings auf eigene Kosten «ingerichtet und unterhalten werden .

Zu Punkt 3: Die genannte Summ « von SO Millionen Mark

bezog sich nicht nur auf die L e i st u n g s z u l a g e n allein , sie
schließen persönliche Zulagen der verschiedensten Art ein .

Im übrigen ist über die Verwendung der Leistungszulagen in der

gesamten Beamtenschaft , selbst derjenigen Gruppen , die mit am

stärksten bedacht sind , nur eine ablehnende Meinung . Als
Beweis hierfür führen wir aus dem Fachblatt der Reichsbahninspek -
toren „ Reichseiscnbahnzeitung ' Nr . 21 vom 10. November 1925
aus einem Artikel „ Die verarmte Reichsbahn ' folgende Sätze an :

„ Wenn man aber die ungeheure Notlag « der Familien bedenkt

. . ., dann kann man die hohen Zulagen der leitenden Beamten ,
die z. B. bei den Präsidenten fast 100 Proz . ihres
Gehalts ausmachen , nicht verstehen . Ist es nötig , daß man

jetzt für die leitenden Beamten der Hauptverwaltung Villen mit

großen Zimmerfluchten kauft ? Muß es nicht auf das

abgebaute Personal verhetzend wirken , wenn man die Diensträume
und die Dienstwohnungen der Präsidenten , einschließlich Wasch -
wiletten , mit einem Prunk ausstattet « , der Tausend «
von Mark kostete ? Haben diese Herren ihr « preußisch « Spar -

samkeit infolge ihrer Durchdringung mit „ kaufmännischem Geist ' so

schnell vergessen , daß sie jetzt überall Wartezimmer für das Publi -
kum mit Klubmöbeln sich einrichten lassen , ohne die es doch früher

auch ging ? '
So schreibt da » Fachblatt einer nichts weniger als radikal ein -

gestellten gehobenen Gruppe der Reichsbahnbeamtenschaft . Im

übrigen ist die Hauptverwallung aus den Kern unserer Ausführun -

gen wohlweislich überhaupt nicht eingegangen . Es bleibt leider

dabei : Die Reichsbahn hat Geld wie Heu — für hohe Beamte und

zum Lohndruck der Eisenbahner .

Vo » neue Lohnabkommen bei der Reichsbahn .
Annahme durch die Eifenbahnerorganifafionev .

Heute vormittag nahmen die Tarifgewerkschasten der Eisen -

bahner zu dem Schiedsspruch Stellung , durch den bekanntssch den

Eisenbahnarbeitern eine Lohnerhöhung von 1 bis 2 Pf . und eine

Nachprüfung der Ortslohnzulagen gewährt wird . Die Organisa -
tionen beschlossen , den Schiedsspruch anzunehmen , wenn auch
das Ergebnis nicht den Gesamtwünschen entspreche . Bei diesem Be -

schluß haben sich die Organisationen besonders von der Rücksicht auf
die ollgemein « wirtschaftliche Loge leiten lassen .

Mittelalter in verlin .

vor einiger Zeit veröffentlichten wir «ine Notiz , wonach die

Schlossenneister der Schlosserinnung in Dresden beschlossen hatten ,
keine Lehrlinge einzustellen , die nur ( ! ) die Jugendweihe und nicht
die Konfirmation bzw . Firmelung bekommen hatten . Der Ruhm ,
den die Schlosser in Dresden ernteten , hat die Bäcker in Steglitz ,
da » ja «igenllich zu Berlin gehört , nicht schlafen lassen . Sie haben
etwas Aehnliches versucht .

Die Bäckerinnung in Steglitz hatte Beschluß gefaßt , m ö g l i ch st
nur konfirmierte Lehrlinge einzustellen . Die Frei -
religiös « Gemeinde Berlin wandte sich an die Deputation für Handel
und Gewerbe des Berliner Magistrats als der Aufsichtsbehörde der
Innungen und bat um Aufklärung . Die Freireligiöse Gemeinde er -
hielt zur Antwort , daß die obengenannt « Behörde den Innungs -
vorstand „ auf die rechtlich « Unzulässigkeit eines solchen
Innungsbeschlusses aufmerksam gemacht hat und als Aufstchtsbebörd «
für die Innungen ihn ersucht , den Innungsmitgliedern von unserem
( der Behörde ) Standpunkte Kenntnis zu aeben ' .

Man muß nur staunen , daß es im 20. Jahrhundert so etwas noch
gibt . Wenn im Mittelaller die Innungen neue Lehrlinge auf -
nahmen , die von unbescholtenen christlichen EUern stammten , so
entsprach da » eben den gesellschaftlichen Zuständen des Mittelalter ».
Aber heut «, wo auch die Bäcker schließlich schon wissen müßten ,
daß man konfirmiert und nicht » weniger als unbescholten , Dissident
und «in anständiger Mensch sein kann , heut « staunt man , daß «in so
mittelalterlicher . Geist ' sich sogar in der Reichshauptstadt erhalten
hat . Oder verkaufen die Steglitzer Bäcker nur an Konfirmierte ?

Labonr Party « nd Washingtoner Abkomme « .

London , 12 Januar . ( EP . ) Auf der Konferenz für Arbeiter -
fragen in Leeds verteidigt « das Parlamentsmitglied Greenwood die
Haltung der englischen Arbeiterpartei gegen die Einfuhr von Waren
aus dem Fernen Osten , die unter Arbeitsbedingungen hergestellt
worden seien , die den allgemeinen Anforderungen nicht entsprechen .
Es müßten Mittel und Wege gefunden werben , um die in Washington
festgelegten Bestimmungen in den Ländern des Ostens einzusühre ».
Die Haltung Großbritanniens , die Washingtoner Arbeitszeit -
konvention nicht zu ratifizieren , sei nicht nur bedauerlich , sondern
geradezu verbrecherisch .

Wirtschaft
Die 5oröerungen üer oberschlesischen InÜustrie .
Uns wird geschrieben : Seit einigen Wochen gehen durch die

bürgerliche Presse Schilderungen über die Notlage der ober -
sch l « s i s ch e n E i s e n i n d u st r i e. Im Anschluß daran wurde
darauf hingewiesen , daß die gleichzeitige Stillegung der ober -
schlesischen Eisenhütten in Kürze zu erwarten sei. In wetten Kreisen
hat man vermutet , daß hinter dieser lebhaft betriebenen Propo -
ganda eine besondere Aktton der oberschlesischen Eisen -
Industrie steckt . Man hat sich in dieser Annahme nicht getä - scht .
Wie dazu mitgeteilt wird , schweben zwischen der Regierung
und der oberschlesischen Eisenindustrie seit längerer Zeit Verhand -
lungen . Die Forderungen der oberschlesischen Industriellen bewegen
sich nach der Richtung einer Herabsetzung der Tarise und der Ge -
Währung eines größeren Betriebsmittelkredits . Begrün -
det werden die Forderungen durch die gegenwärtig « Notlage in der

oberschlesischen Eisenindustrie .
Dazu ist folgendes zu bemerken : Di « Betriebsmittelnot in den

oberschlesischen Eisenbetrieben wäre nicht so groß geworden , wenn
man rechtzeitig an die Rationalisierung , insbesondere
an die Konzentration gegangen wäre . Zweifellos ' ist durch die Hem -
mungen , die teilweise auf perfönlichem Gebiet lagen , wertvolle Zeit
versäumt worden . Das wird sicher lehr ungünstig auf den Statu »
des kommenden Eisentrusts in Oberjchlesien zurückwirken . Soweit
eine Ermäßigung der Tarise in Frage kommt , ist es sclbstoerständ -
lich , daß die Deutsche Reichsbahn zu einer Regelung parallel der

polnischen Ermäßigung kommen wird . Wenn Polen seine Eisen -
tarise herabsetzt , so kann das natürliche Konkurrenzland De. tsch -
Oberfchlesien nicht mit höheren Tarisen arbeiten . Ein Ausgleich
in der T a r i f st a f f e l u n g erscheint innerhalb der Deutschen
Reichseisenbahn durchaus möglich . Anders liegen die Dinge um die

Kreditforderungen der oberschlesischen Eisenindustrie . Es
handell sich hier keineswegs nur um die Gewährung von Krediten ,
sondern es wird auch die Streichung alter Schulden ver -

langt . Bekannllich sind die einzelnen Werke in der oberschlesischen
Eisenindustrie mit insgesamt 46 Millionen Mark See -

handlungskrediten belastet . Diese alt « Schuld , die einge -
froren ist steht der Aufnahme neuer Kredite im Wege . Deshalb
oerlangt die oberschlesisch « Eisenindustrie die Streichung der See -

Handelskredite oder mindeftens ihre ganz gewaltige Vermin -

derung . Natürlich ist da » «ine Forderung , die abermals die

Heranziehung der S t e u « r i r a f t der wetten Bevölkerung in An -

Ipri ch nehmen will und die auf dies « Art und Weise wohl nicht
gelöst werden kann .

Es empsiehll sich , die Entwicklung In den oberschlesischen Kredit -

Verhandlungen ernsthaft im Aug « zu behalten .

Die Vlechwarenlndvstrle im letzten Monat . Die Depression
in den Weiß - und Schwarzblech verarbeitenden Industrien hielt auch
im Monat Dezember an . Nach Erledigung des dieses Jahr ohnehin
schwachen Weihnachtssaisongeschästes verschärfte sich der Auf -
tragsmangel , so daß Teilstillegungen , Arbeiterentlassungen und
Einführung von Kurzarbeit nicht zu unigehen waren . Der Z o h-
lungseingang blieb weiterhin schleppend , was die geldliche
Loge der Werke um so mehr anspannte , als sie zur prompten Inne -
Haltung der Zahlungspflichten gegenüber ihren Rohstofflieferanten
gezwungen sind . Außerdem nötigte die Absatzkrise vielfach dazu , in
größerem Umfange auf Lager zu arbeiten , da auch das Export -
geschäft ziemlich ruhig blieb . Der Weihnock�sverkoüf in

Blechspielwaren kann im Vergleich zu früheren Saisongeschästen als
nicht ungünstig bezeichnet werden . Im Zusammenhang mit der

allgemeinen wirtschaftlichen Lage konnte die Produklionssähigkett
der Werke in der Industrie der Blechemballagen und

Blechverpackungen in keiner Weise ausgenutzt werden . In

Küchen - und Haushaltungsartikeln ist die Nachfrage
auf die allernotwendigsle Bedarfsdeckung zusammengeschrumpit .
Die Bemühungen , durch Lerbandsdildung ein « Stabilisieruno der

Verhällnisse herbeizuführen , sind bisher gescheitert . Es ist damit

zu rechnen , daß die Verkaufspreis « niedrig bleiben werden .

verkauf von Dresdner vankaklien nach Amerika . Au ? dem
Bessy von Großaktionären der Dresdener Bank ist ein Aktien -
betrag an die New Dorker Bankhäuser Hallgarten u. Eo . » nd
Lehman brother « zur festen Weiterplacierung an amerikaniiebe
Kapitalisten verkauft worden .

viskonkerhöhnng In Norwegen . Die Bank von Norwegen
erhöbt den Weibseldiskon » von 5 auf 6 Proz . In Schweden wird
ebenfall « eine Diikonterhöhung erwogen .

henke Leglnn der devtsch - schweizerischen handelrverkrops -
verhandlungen . Zgj « bereit » gemeldet , beginnen beute die Per -
Handlungen mit der Sckwetz über die zulünflige Gestaltung de »
Vertragsverhältnisse », tnsbefondrre über die beiderseitig zu ver »
einbarenden Zollläye .

verantwortlick , fttt «otltif : « r « B « « Im ; »irtMwrt : « - « i S« tM » » » :
D«wrrtl »aitsbr >vegunq : Kritbr . Ckb « : �«iticton : ®r . Job » S»ito »»- N: Cnlol ««

irnb ®onfli «9 3tt * Rarg übt : «»»fiofn : tt . » U<r ; siwitliih in Berlin .
Verlan : «o- wSrt - . Berlna «. m. b. fi . , «erlin . Dru «: v- rwLr >». Bv<bdru <ker »i
und «erlaoocnftolt «oul Sinaer u. Ca. . »erlin Sffl M. Lindenlrr «»» ».

SeizWk ». Mm - MnlraMeii .
Bon n. Statt . Leiter des Köbenlannendade «

Jim voriqen fiofir « bot « IS, an bltfer Tiell « zwei Ar¬
tikel Uber »bin « «rankbeiten »erSfientlicht . <Zbe iib in
meinen Berössenilick ' unaen fortfobr «. will ich den Inhalt
brrselben kurz ins Gedächtnis zurllckrukerr . -

1. D a » S « r z. Ich babe nezelat . wie wichtia es ift ,
auf fein Herz zu achten . Ist diese » nicht nonz in Oibnunn ,
so nehmen »st ttrankbeiten , die s»nli bald brisen lBrivv «.
LunnrnenizUnduna usw. ) einen tödlichen Ausaana . Aber
auch oraaniich « Seizertronkunaen sUbren oft zum Herztod
( Schlaonnsall . Oedeme , akute Kerzen «, Undu na usw. I . und
wenn auch kein Tod eintritt , s» schwächt sed« E' . krankuno
de» sientrnloraan » Mi Lebenstätlake ' t dermasien . doli lebe
»edenrsieud « verschwendet . Bisbee oob es aeaen Herz -
erkroniunaen eiaentsick kein Seilmirt «: . denn die Diaitalis -

»räoarat « baden eioentlich kein » Seilwirkina . sondern nur
die Siaenschost . da » Herz varUderaebend zu kristiaen . u »
dedradlichc Krisen zu Ilderwinden . Wir baden aber lebt
ein Herzbellm ' ttel ollerrrslrn Stanae ». Da » ist die Dia ,
tbermi «. die schmerzlos , aesabilas und bei aeriiwen Kosten
selbst seht schwere oraonisch « Herzkranrbiiien in kurzer Keit
völli » ausdessen kann . Ich brauch « bierdei den Kranken
nicht aus eine msnatelann « Kur »u »ertrösien . so - er
merkt dir Besseruna schon nach den elften Bebandlnnaen .
und die Heiluna ist meid innerbold vier Wochen beendet .

?. Maaen — Darmebkrankunaen . Auch bei
diesen sind mir durch ein « kamdtniertl »«Ilrablunnsmetbod »
selbst bei schwersten Erkiankunaen schnell « und alänzend «
Seilunaen «lunae ». Ich bot * » 5 Illuirrieruna drei
Kranlcna - schicht . ' N ausftibrlich beschrleden , dt « ich hier nur
aan » kurz anftibr «.

•) lsvau «l . In K. lsllt « au , Anraten kbre , «rztr , soknrt
«eae » «ine , ZNaaenaeschwSr » overiert »erde ». Räch der

l. Befdrabluno schon Besseruna der »roben Schmerzen . Roch
10 Bestrablunoen fühlt ll « sich vollkommen aelund , kann
alle » essen und nimmt ItSndea zu.

dt Iran s . in Berlin war schon sabrrlona weoen
Ataaenaeschwür » in Bedandluna . konnte nur wenig essen
und bat ! « viel « Schmerzen . Nach der ersten Bellrablun »
oerlieren sich die Schmerzen . Kann nach der fünften Be»
dandlun » alle » «si >n und Mbit sich noch der zehnten
aelund . Nimmt oder noch Mnf Bebandlunqen . und dann
wird auch die Heiluna vom Arzte deftätigt .

e) Herr B. kommt «an » entkräftet und aboemaaert .
Kann nicht , essen. Sein Arzt bat Krebs fesig-siellt und
oe lanat Overation . Auch der biesiae Arzt schlietit sich
nach Räntcendurchleuchtuna dem Urteil an . aber P. will
von Overation nicht » wissen und »erlanat Bestradlun «.
Da keine unmittelbar « Gekabr Im »erzua « Iii . aelchiebt
sein Wille . Und was nun ««schiebt , bleicht einem Wun.
der . Nach I Besirablunaen bört da , »brechen auf . nach
» Besirablunoen kann B. alle » essen und nimmt zu. und

nach ld Bestrablunoen Mbit er sich so aelund und munter .
dosi er leider ein « Rachuntersuchuna ablrbnt und weavlewt .

Seit verösfentlichuna dieser KrankenaeschtGten (Ii . De-
»ember 29) bohr ich «blrel »« Woaen - . D- rmlrank «
deil « ober berrü , k° aedrssert . da » sie ° dn» �s�werden
«bren Weibnachtsbratrn essen konnten . DemnMn e: fi >. at
ein « weiter « Berössenilichuna über Gallen - , Leder - und
Nierenleiden . . ., . . .

Aus viele «nkroaen bin teil « i « noch mit . tat die
Her», und Maoen - Darmuntersuchunaen . evtl . aum otontaen -
durchleuchtunaen . duich Mnen Aacharzt . sowia bie »e -
bandluaaen von lv - t und 4—' . Sonnabend » 10 —s. statt -
finde «. Manen - Darmkr - nk « kommen « m dessen vor .
mittaos mit nüchternem M- oen . Di« üwetsie sind kibr
mänio . Sür Uirdemittelt « Montag und Donnerstaa ,
d- 7 ' v Unterfuchun , kostenlos . �Ä' �s' �leuchtuna
ba- de Preise . Ich «tte « nan »u bea » » » - Höbensonnen .
bad „Aftis - iü nur Me - AOtan « - Dlab « » nab «
Lindenstrasie sTernivr . Dänb . «488) . _ _

Tm Sonnabend , den I>. Iannar , trüb
> , ? Ulr . verschied nach langem ,
ichwerem Leiden mein tieder Mann .
uni - r guter Vater , der fforme :

Bermann Berg
im 40 Ledensjahl «

Die « - «igen lietbetrüdt an
tlerteet » Beer nebst Kindern

Isdann »Itiat . 9. Jan , B smardslr . S
Keddestatlung Mittwoch VI, Uhr

Ar «mal. Banm' chulenwea . Kiesbot rltr

Metallbetten
Stahlrnatratz� Kinderbetten ilmltz nW »
Kdt 630 tr. Eiscambbeltabr . SabJ Thür .

Tapeten
as pt . so pf . 35 Pf .

Aietenauswabl in allen Preislagen — beer lich« Muster
T,v «»e» für Puppciutobc » — Unoleom n. Fuimattcn

Tapeten-Magazin Hümbnldt
BrannenstraBe 112 , Ecke YeltastraBe

nur t. Gioge . fein Laden .
(Slnflfrti . daher tonturrei zlo » btlltg . )

Borzeiger erbSU ll» , Rabatt
Mir Ii » UM bind dt » KUKINKa hillir
ANZEIGEN i » dar QMaartMlUl » | ] (
tu . Vanrlru - ut tnutm Ullill

B erliner Elektriker -

Genossenschaft
tagtsM , dem Verb, toeioter Baubetrieb !
Berlin N24 . Elsteser Str . 86 - 88
- — remenredier : Horden 1199 -

Filiale Westen , Wllmendort
Laudhmaettr . * — I « L Ptulubarg »SJI

Herstellung elektr . Licht - , Krcft -
and Signalanlagen • Verkauf aller

• elektrischer Bedarfsartikel • -

Ausführung sämtL Reparaturen
• Preiswerte , gediegene Arbeit -

Korbmöbel! Sonderangebot!
An Private ro Engrospreisen .
Ei £cnc Fabrikate In geiie enen
Ausführungen kaufen Sie in
gro . er Auswahl und bllug dei

Wilhelm Schulze
■onbljoap an II , Hof pari .

Näh « Hackescher Mark i

Zablangacrlelcbterting
Telepho . i ; A' e* ander 4112

Adolf Hossmann

Episoden und

Zwischenrufe
an » der Darlament » . » » h

Miniflerzeit .
Pret » 1 Bart . Porta S Psennt ,

Vorrätig
m allen Vorwärk » .

Ausgabestellen .
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